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Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen hochbetrauter Geheimder,
wie auch Kriegs-Domainen-JagdKorſt und Granz-Rath

im Herzogthum Magdeburg, erſter Ober-Burger—
meiſter der Stadt Halle, vornehmer Patritius

und Pfanner allhier,
Jm Jahr 1738. den 29. Sept. das Zeitliche mit dem Ewigen

verwechſelt hatte:

So wollte

Dem Kelig Kerſtorbenen
ſeine letztr Schuldigkeit,

Und
Denen Gochbetrubten Geidtragenden

ſein aufrichtiges Beyleid
hierdurch abſtatten

Ein gehorſamſt- verbundener Diener,

v. C. D. E.

HALLE,Gedruckt bey Johann Friedrich Grunerten, Univerſitats und Raths-Buchdrucker.
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Wilke.
Chat Sein Verdienſt ſich eh durch aller Wohlfahrt kund,

So thut es jetzt Sein Ruhm durch aller Burger Mund;
So laßt ſich jetzt das Leid in aller Augen ſehen;

So will Jhn jetzt die Pflicht durch manchen Kiel erhohen.
Ja meine Feder ſetzt ſich dieſes auch zum Ziel.

Doch allzuſchwehre Pflicht! doch allzu ſchwacher Kiel!
Jch wurde, wollt' ich mich aleich hochſt bemuht erweiſen,

Mit noch ſo vielem Ruhm Jhn nur zu wenig preiſen.

gl Rlaubt, ihr heiligen Gebeine,
Du theurer Reſt von Herolds Geiſt,

 Daß ich vor dieſer Gruft erſcheine,
r J

Obſchon die allgemeine Trauer
Zu welcher mich die Wehmuth reißt:

Den Leib mit einem kalten Schauer,
Das Herz mit banger Angſt befallt;

Obſchon der Schmerzens-volle Jammer
Mich von der Stille dieſer Kammer

Aus Ehrfurcht faſt zurucke halt.

G
2

Zgergonnet mir ein Wort in Ehren,
Eh euch die Faulniß noch benagt.

Die Pflicht will ſolchen Trieb vermehren,
Daß man bey eurem Abſchied klagt.

Die Schuld, die mich hierzu verbindet,
Auch da ihr euch entſeelt befindet,War ſchon bey eurer Lebens-Zeit.

Und dieß verpflichtete Gemuthe
Bleibt Herolds Ruhm, Verdienſt und Gute

Auch in der Todes-Nacht geweiht.

G
So! will man den Verlumn ermeſſen,

Der uns durch Herolds Fall entſteht:

So ſieht man ſelbſt an den Cypreſſen,
Wie weit ſein Ehren-Lorbeer geht.

Der Hochſte hatte Jhm vertrauet,
Wornach des Konigs Auge icauet,

Rath, Klugheit, Redlichkeit und Treu.
Wie wird nicht Friedrich Wilhelm klagen?
Weil Wahrheit und Erfahrung ſagen,

Daß viel mit Jhm geſtorben ſey.



S

Wie Eigenſchaft und WeisheitsGaben,

Die Er im Ueberfluß beſaß,
Vermochten jedes Herz zu laben:

Wieil Er die Demuth nicht vergaß.
Die Huld, Beſcheidenheit und Liebe
Erregten lauter Ehrfurchts-Triebe:

Weil Klugheit hier den Nachdruck aab.
Dieß war der Schmuck von Seiner Wurde:
Drum lehnt' Er keine Amtes-BurdeNoch Laſt von Seinen Schultern ab.

5

Lie Einſicht in des Landes Sachen,

Und Sein durchdringender Verſtand,
Zanck, Streit und Zweifel abzumachen,

Ergotzte Konig, Stadt und Land.
Wer Jhn um Rath und Hulfe fragte,
Wer Jhm Verdruß und unfall klagte,

Dem ſtund Sein weiſer Rath vereit.
Und hatte Schwachheit ſich vergangen,
So ſtraffte Er ihr Unterfangen,

Nach Recht, doch ohne Bitterkeit.

ehr, denen GOtt das Recht vertrauet,

Die er dazu verordnet hat,
Daß ihr der Lander Wohlſeyn bauet,

Erſcheint bey Herolds Ruheſtatt.
Sind dieſes Mannes weiſe Thaten
Zu aller Wunder wohl gerathen:

So ſeht Jhn, als ein Beyſpiel, an.
Die Tugend pflegt mit jolchen Cronen
Die treue Arbeit zu belohnen:

Jhr Ruhm beſteht vor jederman.

(x*Zeſturzte Muſen, Herolds Scheiden
Kehrt eure Luſt in bange Roth.

Drum hengt die Harfen an die Weiden,
Bey eures Gonners Abendroth.

Ergreift gedampfte Trauer-Flothen;
Beklagt bey ſo gemeinen Nothen

Den allzuichmerzlichen Verluſt.
Fallt eure Zier und Luſt au Boden,
So zeigt in euren Klage-Oden,

Auch euch ſey Schmerz und Leib bewußt.

c*Vr war euch ſchon in zarter Jugend

Mit ſonderbarer Huld geneigt;
Er gab ſich in den Schooß der Tugend,

Die ſich in euren Lehren zeigt;
Er ward durch ihre Hand erzogen,
Die Weisheit wurde Jhm gewogen,

Und wies an Jhm inr Meiſterſtuck.
Nun ſich ihr Glanz zum Himmei ſchwinget,
Zur Freude durch die Sternen dringet,

Laßt Er ihr finſtres Leid zuruck.



c*Detlaget euch in unſern Mauren,
Betrubte Burger, ſeufzet, weint!

Jhr muſſet ſolchen Riß betrauren,
Der wahrlich unerſetzlich ſcheint.

Wie billig hat Er nicht geſchlichtet,
Und euch nebſt Andern unterrichtet,

Daß ihr annoch im Wohlſeyn ſchwebt!
Wenn pfleten Väter aufzuſtehen,
Da ſolche Haupter ſchlaffen gehen,

Vor welchen Neid und Frevel bebt?

 eÊnünd ſchien er noch ſo fruh zu ſeyn.

e4 22 V
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Nach wohl vollbrachter Arbeit aus!
DSDo ruht dann, wertheſte Gebeine,

Auch euch ruft GOtt zum GnadenScheine
Dereinſt in das beſtirnte Haus.

JHRaber, Die der Schmerz erfullet,
Die jetzt das Leid mit Boi. umhullet,Und mit betrubtem xlohr umwebt,

GOTT laſſe Euch zum Tkoite dienen,
Daß Herold bey den Seraäphinen,

Und hier in aller Herzen lebt!
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	Als der Wohlgebohrne Herr, Herr Friedrich Wilhelm Herold, Sr. Königl. Maj. in Preussen hochbetrauter Geheimder, wie auch Kriegs- und Domainen- Jagd- Forst- und Gränz-Rath im Herzogthum Magdeburg, erster Ober-Burgermeister der Stadt Halle, vornehmer Patritius und Pfänner allhier, Jm Jahr 1738. den 29. Sept. das Zeitliche mit dem Ewigen verwechselt hatte: So wollte ... Denen Hochbetrübten Leidtragenden sein aufrichtiges Beyleid hierdurch abstatten Ein gehorsamst-verbundener Diener, L.C.D.E.
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